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Von Robert Habeck

Iwan Petrowitsch Pawlow machte 1905 eine 
Entdeckung: Schlüsselreize können eine 
körperliche Reaktion auslösen. Wann immer 
eine Glocke klingelte, lief dem so genannten 
Pawlowschen Hund der Speichel. Diese 
Konditionierung hat inzwischen auch die FDP 
in Schleswig-Holstein. Nur dass 

sie dazu keine Glocke braucht, sondern ihr 
unsere Pressemitteilungen reichen. Wie im 
Reflex antworten sie darauf mit Schaum vor 
dem Mund. Nicht, dass das irgendwie erhellend 
wäre, aber es nervt. 

Und es zeigt: Die Zeit, in der die anderen Frak-
tionen sich positiv auf unsere Arbeit bezogen 
haben – das letzte Jahr – sind vorbei. Statt-
dessen sind wir zur Bedrohung geworden. Da 
wir unsere inhaltliche Linie keinen Deut verscho-
ben haben, kann das nur an den veränderten 
Rahmenbedingungen der Politik liegen, der 
grünen Umfragestärke, der Schwindsucht der 
ehemaligen Volksparteien, der Panik der FDP 
vor dem freien Fall. 

In den Debatten des Landtags begreift uns die 
CDU als Hauptgegner, die politische Groß-
wetterlage wird rauer. Viel Feind, viel Ehr, lautet 
die Volkswahrheit. Aber sie trifft den Nagel nicht 
so recht auf den Kopf. Denn in unserem Fall 
heißt es: Viel Feind, viel Arbeit. Für die Fraktion 
sind die Anforderungen seit den Sommerferien höher gewor-
den − sowohl die fremden und noch mehr unsere eigenen. 
Denn seit dem Neuwahlurteil fokussieren wir unsere Arbeit 
noch mehr. Von der Programmatik zur konzeptionellen 

Umsetzung, könnte man diesen Prozess beschreiben. Wir 
rechnen Bildungskosten nach, schreiben Gesetzentwürfe, 
prüfen Bundesratsinitiativen. 

Ob wir den Erwartungen der Menschen an uns genügen, wird 
entscheidend davon abhängen, ob wir unseren eigenen 
Ansprüchen genügen. Diese Ansprüche müssen nun noch 
einmal wachsen. Programmatische Visionen zu entwickeln ist 

der Boden grüner Politik. Visionen in Konzepte zu übersetzen 
ist die Saat, die wir in diesen Boden pflanzen müssen. Und 
dann brauchen wir nur noch eine Mehrheit, damit sie auf-
gehen kann ...

Pawlows Hund, die FDP und Volksweisheiten

Grün wächst und wir müssen verantwortungsvoll damit umgehen
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Nerze gehören nicht in den Käfig und ihr Fell 
nicht in den Kleiderschrank
Niemand darf einem Tier ohne vernünftigen Grund Leiden zufügen, so steht es im Tierschutzgesetz, ein schicker Pelzmantel 

ist aber kein vernünftiger Grund 

Von Marlies Fritzen
Anfang September befreiten Tierschützer mehrere Tausend 
Nerze aus einer Pelztierfarm im Kreis Schleswig-Flensburg. Die 
meisten Tiere wurden rasch wieder eingefangen, einige 
hundert starben. Immer wieder machen solch spektakuläre 
Aktionen Schlagzeilen, das Problem einer artgerechten 
Haltung lösen sie aber nicht. Im Gegenteil: Tierhalter und 
Tierschützer stehen sich unversöhnlich gegenüber. Die einen 
sprechen von Terroranschlägen auf ihre Betriebe, die anderen 
von Mord an der unschuldigen Kreatur.

Nerze gehören zur Familie der Marder. Sie leben in freier Natur 
in einem Revier von rund 20 Quadratkilometern − sowohl an 
Land als auch im Wasser. Ihr Fell ist daher dicht und wasserab-
weisend, ein idealer Pelz eben. In Pelzfarmen leben sie in 
Käfigen von 95 mal 30 mal 45 Zentimetern, auf Drahtböden 
und ohne die Möglichkeit zu schwimmen. Eine artgemäße 
Bewegungsmöglichkeit wird ihnen also versagt. 

In Schleswig-Holstein gibt es derzeit nach meinen Erkun-
digungen drei Pelztierbetriebe mit insgesamt rund 41.000 
Tieren. Ab Dezember 2011 gelten strengere Haltungsvor-
schriften, nach denen den Tieren in Gruppenhaltung minde-
stens ein Quadratmeter Platz gegeben werden muss. Zusätz-
lich sollen sie ab Dezember 2016 eine Schwimm- oder 
Sandbademöglichkeit erhalten. In einem Gespräch mit dem 
Pelztierzüchterverband wurde deutlich, dass dieser die neuen 
Regelungen ablehnt. Die Zucht und Haltung sei danach nicht 
mehr rentabel. Heute kostet ein Fell etwa 26 Euro, nach der 
Umstellung wird mit Kosten von rund 430 Euro gerechnet. Für 
einen Mantel benötigt man bis zu 50 Felle. Man werde daher 

gegen den Vollzug der neuen Haltungsregelungen klagen, 
hieß es. Ich habe deshalb im Landtag einen Antrag gestellt, 
der die Landesregierung auffordert, die Einhaltung der neuen 
Vorschriften genau zu überprüfen und Verstöße zu sanktionieren.

„Niemand darf einem Tier ohne vernünftigen Grund 
Schmerzen, Leiden oder Schäden zufügen“, dieser Grundsatz 
wird im Tierschutzgesetz festgeschrieben. In Paragraf 2 wird 
festgelegt, dass „wer ein Tier hält […] die Möglichkeit des 
Tieres zu artgemäßer Bewegung nicht so einschränken [darf ], 
dass ihm Schmerzen oder vermeidbare Leiden oder Schäden 
zugefügt werden.“ Ein schicker Pelzmantel ist kein vernünf-
tiger Grund, die Haltung von Nerzen nicht artgerecht. Deshalb 
gilt: Nerze gehören nicht in den Käfig und ihr Fell nicht in den 
Kleiderschrank!
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Mehr Tierschutz bedeutet weniger Gewinn für die Tierzüchter

In freier Natur haben Nerze ein Revier von 
20 Quadratkilometern 
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Die Tourismuswirtschaft in Schleswig-
Holstein wird Grün
Die Menschen suchen mehr und mehr nach Möglichkeiten, ihren Urlaub intelligenter und nachhaltiger zu gestalten

Das ist das Ergebnis eines grünen Tourismusworkshops in Nordfriesland

Von Dr. Andreas Tietze
Der Tourismus ist mit einem jährlichen Umsatz von rund 
sieben Milliarden Euro eine maßgebliche Säule des Wirt-
schaftsstandortes Schleswig-Holstein. 160.000 Menschen sind 
im Tourismus beschäftigt. Schleswig-Holstein gehört zu 
Deutschlands Top-Urlaubsdestinationen. Die Zahl der Gäste 
hat in den letzten zehn Jahren (fast) kontinuierlich zugenom-
men und im vergangenen Jahr 24 Millionen erreicht.

Die Menschen suchen mehr und mehr nach Möglichkeiten, 
ihren Urlaub intelligenter und nachhaltiger zu gestalten. 
Schlagworte wie Voluntourism, pure Natur, Exploretainment 
oder Camping 2.0 prägen die Reisemessen.

Große Betonbettenburgen, Ballermann und Partyimage sind 
out. Urlaubsmotive sind zunehmend „Anti-Stress“, „Kreative 
Erholung“ und „Ich-Zeit“. Der daraus resultierende Trend in der 
Tourismusbranche ist Entschleunigung und Energiegewin-
nung. Gerade das Thema Gesundheit ist der große Trend in 
der Reiseindustrie. Der Urlaub wird zur präventiven Gesund-
heitserhaltung und für die persönliche Weiterentwicklung 
und -bildung genutzt. 

Auf diese gesellschaftlichen Trends muss eine nachhaltige 
Tourismuswirtschaft in Schleswig-Holstein reagieren. Grüne 
Ziele und Thesen (auf dem Workshop entwickelt) sind dabei:

• Entwicklung eines nachhaltigen und klimaverträglichen 
  Tourismus in Schleswig-Holstein, der die Ressourcen unseres
  Landes schont

• TouristInnen kommen, um unser weites, natürliches, 
  vielfältiges, wildes Land mit seinen Meeren und Küsten zu 
  entdecken

• TouristInnen teilen und gestalten die kulturellen Schätze 
  und Angebote

• die Gäste sollen sich hier wohl fühlen und gerne 
  wiederkommen

• der Tourismus sichert unsere wirtschaftliche Existenz 

• unsere schleswig-holsteinische Heimat gibt Energie. 
  Vielfältige Bewegungsmöglichkeiten spielen dabei eine 
  große Rolle

Die Workshop Teilnehmer/Innen haben Lust weiter zu machen 
und wollen einen Beschluss auf dem Kleinen Parteitag im 
Dezember erreichen, dass eine LAG Tourismus gegründet 
wird. Damit können wir grüne Positionen zum Tourismus in 
Schleswig-Holstein (weiter)entwickeln und präzisieren. 
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Die wilde Natur ist einer der wichtigsten Standortfaktoren für unser Land

Ohne Kultur ist alles nichts - das gilt auch für den Tourismus 

Gern kommt Andreas Tietze in die Kreis- und Ortsverbände, um 
über neue Chancen für Grünen Tourismus zu diskutieren. 

Kontakt: andreas.tietze@gruene.ltsh.de
www.andreastietze.de
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Diskussion über Versammlungsfreiheit 
eröffnet
Demonstrationskultur ist heute in der Mitte der Bürgergesellschaft angekommen

Wir setzen auf ein Modell, das die Freiheit stärkt und zugleich dafür sorgt, dass Versammlungen friedlich bleiben

Von Thorsten Fürter
Zu Beginn des Jahres haben wir − gemeinsam mit den Linken 
− eine Initiative für die verbindliche Einsatzkennzeichnung 
von PolizeibeamtInnen vorgeschlagen. Jetzt wollen wir das 
Thema Versammlungen insgesamt angehen. Für Versamm-
lungsrecht sind seit 2006 die Länder zuständig. Seitdem sind 
in mehreren Bundesländern neue Gesetze erlassen worden. 
In Schleswig-Holstein tat sich bisher nichts.

Als erste Fraktion haben wir jetzt einen Diskussionsentwurf 
vorgelegt. Das bei uns bis heute gültige Bundesgesetz atmet 
den Geist des Eingriffs. Sein Schwerpunkt liegt bei den 
Sanktionsrechten für die Polizei. Schon mehrfach musste es 
durch Gerichtsurteile korrigiert werden, die im Gesetzestext 
bis heute nicht zum Ausdruck kommen.

Wir setzen auf ein Modell, das die Freiheit stärkt und zugleich 
dafür sorgt, dass Versammlungen friedlich bleiben. Die 
Demonstrationskultur ist heute in der Mitte der Bürgerge-
sellschaft angekommen. Proteste gegen Stuttgart 21, die 
CCS-Speicherung und der Bau der Fehmarnbelt-Querung sind 
Beispiele dafür. Dazu passt ein Modell, das stärker auf das 
Miteinander von Polizei und Versammlung setzt.

Schon in der Zielvorgabe des Gesetzes sagen wir: Haupt-
aufgabe der Polizei ist der Schutz der Versammlungsfreiheit. 

Wesentliche Elemente der Stärkung dieser Schutzfunktion 
sind die Einfügung eines Kooperationsgebots zwischen 
Versammlungsveranstaltern und der Polizei und die Verpflich-
tung, bei sich abzeichnenden Gefahrenlagen Konfliktmana-
gerInnen einzusetzen.

Außerdem betonen wir die Bürgerrechte: Es soll erstmals in 
Deutschland einen Passus zur Demonstrationsbeobachtung 
geben. Diese Regelung erlaubt bürgergesellschaftlichen 
Gruppen die unparteiliche Teilnahme an Demonstrationen. Es 
soll viel seltener Bildaufnahmen von Demos geben. Heute 
reicht beispielsweise dafür schon die Gefahr aus, dass einer 
DemonstrantIn die Brieftasche gestohlen werden könnte. 
Künftig ist nur bei gewalttätigen Verläufen oder bei Begehung 
schwerer Straftaten überhaupt eine Aufnahme zulässig. Die 
Einhaltung der Vorschriften sollen durch das Landesdaten-
schutzzentrum jedes Jahr überprüft werden.

Wir haben einen Dialog begonnen mit BürgerInnen, Ver-
bänden und natürlich auch innerhalb der Partei. Lasst uns 
zusammen ein modernes, freiheitliches und sicherheitsbe-
wusstes Versammlungsrecht schaffen.

Der Vorschlag im Wortlaut findet sich unter: 
http://tinyurl.com/versammlungsgesetz

Öfter miteinander reden, mit offenem Visier – das ist praktizierte Deeskalation
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Carstensen und Merkel müssen Ismail Abdi 
nach Schleswig-Holstein zurück holen
Ein deutscher Staatsbürger und Menschenrechtler gerät in Syrien in Gefangenschaft

Ein Bericht vom erbitterten Kampf für die Freilassung von Ismail Abdi

Von Luise Amtsberg 
Man beginnt sich zu wundern, wenn man 
sieht, wie die derzeitige Bundesregierung 
versucht, diplomatische Beziehungen mit 
Leben zu füllen. Mehr als grotesk erscheint 
es, wenn die Bundesrepublik mit einem 
Staat wie Syrien hochoffizielle Rücknahme-
abkommen vereinbart und ohne Skrupel 
Menschen in einen Staat zurück schickt, der 
nach Erkenntnissen von Menschenrechts-
organisationen weltweit die Rechte von 
zurückgekehrten Flüchtlingen missachtet 
und diese willkürlich inhaftiert.

Noch grotesker aber ist es, wenn ein deut-
scher Staatsbürger wie der Kieler Men-
schenrechtler Ismail Abdi bei einem 
Familienbesuch in Syrien in Gefangen-
schaft gerät und auch nach massiven 
Protesten keine Chance auf Freilassung 
erhält. Das Auswärtige Amt, das diploma-
tische Beziehungen nach Syrien unterhält, 
möchte nichts wissen von Ismail Abdis Verbleib. Indessen 
konnte eine kurdische Menschenrechtsorganisation aber den 
Aufenthaltsort ausfindig machen: Ismail Abdi lebt. 

Seine Familie kann für eine Sekunde aufatmen. Seitdem sind 
fast drei Monate vergangen, und was wir wissen ist, dass Herr 
Abdi in einem Gefängnis nördlich von Damaskus ohne Grund 
in Haft sitzt. Abdi ist schwer krank, die Haftbedingungen in 
Syrien sind skandalös. Jeder Tag in Gefangenschaft stellt ein 
Lebensrisiko dar.

Wir fordern die schleswig-holsteinische Landesregierung auf, 
sich auf allen Ebenen mit Nachdruck für die Rückkehr Ismail 
Abdis einzusetzen. Es ist Aufgabe der Bundesrepublik, seine 
Rechte als deutscher Staatsbürger zu schützen. Land und 
Bund müssen auf die sofortige Freilassung Abdis drängen.

Ein Staat, der die Rechte von Menschen nicht wahrt und die 
deutsche Staatsbürgerschaft für nichtig erklärt, kann kein 
guter Kooperationspartner sein. Wir Grüne kämpfen weiterhin 
im Land und im Bund dafür, dass Ismail Abdi zu seiner Familie 
nach Kiel zurückkehren kann.
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Die Haftbedingungen in Syrien sind skandalös. Die Gefängnisse sind nicht mit unseren zu vergleichen. 
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Syrien missachtet nach Erkenntnissen von Menschenrechtsorganisationen die 
Rechte von zurückgekehrten Flüchtlingen und inhaftiert diese willkürlich.
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Die Grüne Landtagsfraktion ist nun endlich 
auch in der Mitarbeiterschaft komplett 
Vier neue, engagierte Kräfte unterstützen die Grüne Landtagsfraktion bei ihrer parlamentarischen Arbeit: 

Infos und Termine
Netzpolitik: Urheberrecht, Kulturflatrate und Abmahnwahn
Wissenschaftspark, Kiel, 03.02.2011 um 19:00 Uhr
Bereits heute werden mehr Musiktitel illegal heruntergeladen oder kopiert als legal gekauft. Müssen weite Teile der Bevölkerung vor Gericht 
gestellt werden? Wie können KünstlerInnen auch weiterhin auf ihre Kosten kommen? Das Urheberrecht ist nicht mehr zeitgemäß, darüber 
herrscht Einigkeit. Aber wie muss es weiterentwickelt werden? Diskussionsveranstaltung mit Konstantin von Notz MdB, Helga Trüpel MdEP, 
Thorsten Fürter MdL und Markus Beckedahl, netzpolitik.org (angefragt).

Biodiversität: Ernährung und Entwicklung brauchen Vielfalt
Landeshaus in Kiel, am 17.02.2011 um 16:00 - 21:00 Uhr
Wie beeinflussen wir mit unserem Ernährungsverhalten die biologische Vielfalt in Nord und Süd? Wie kann durch vielfältige und angepasste 
Landnutzungskonzepte die Ernährung weltweit sicher gestellt werden? Mit diesen und anderen Fragen wollen wir mit Fachleuten 
diskutieren.

Plietsch! Bildungspolitisches Gespräch mit Ulrike Kegler
Landeshaus in Kiel, am 03.03.2011 um 19:00 Uhr
Ulrike Kegler ist Schulleiterin der Montessori-Schule Potsdam, Mitgründerin des „Archiv der Zukunft“-Netzwerkes und Autorin des Buches 
„In Zukunft lernen wir anders“. Sie wird uns nicht nur aus dem Innenleben guter Schulen berichten, sondern freut sich auch auf die 
Diskussion mit uns.

Silke Spielmans
Referentin für Umwelt, Landwirtschaft 
und Europa.

Silke war auch schon für die Grüne 
Bundestagsfraktion tätig. Zuletzt hat 
sie an der Technischen Universität 
Berlin in einem vom Bundesamt für 

Naturschutz geförderten Projekt zu Biodiversität und Klimawandel gearbeitet. 
Sie freut sich, wieder nach Kiel zurück zu kehren, wo sie früher Landwirtschaft 
studiert hatte. Silke bewegt sich gern draußen in der Natur, zu Fuß, mit dem 
Fahrrad oder manchmal auch zu Pferde. 

Sven Greschbach
Referent für Bildung

Auch Sven kam aus der Bundeshauptstadt 
zu uns. Hier konnte er „Teach First Deutschland“ mit aufbauen (www.
teachfirst.de), um richtig fitte, tatkräftige AbsolventInnen an die Schulen 
zu bringen. In seiner Freizeit liest er gern (vor allem Krimis und Comix), 
kocht oder geht auf Trekkingtouren (am liebsten im Norden).

Sylwia von Rechenberg
Mitarbeiterin der Presse- und 
Geschäftsstelle

Sylwia ist ehemalige 
Fernsehjournalistin und arbeitete in den letzten Jahren für 
öffentlich-rechtliche und private Sender. Seit Anfang des Jahres nimmt sie 
am bundesgrünen Traineeprogramm teil und wurde bereits zur Sprecherin 
der LAG Medien- und Netzpolitik gewählt. Wenn ihr die Parteiaktivitäten 
noch Zeit lassen, fotografiert sie gerne, liest oder kocht. Ihre Zukunftsvision: 
Grünes Deutschland und mehr Gerechtigkeit.

Nadine Schlemminger
Referentin für Haushalt 
und Finanzen

Der Landesrechnungshof 
war Nadines vorheriger 

Arbeitgeber. Haushaltspläne durchblickt sie mit Leichtigkeit. 
Aber Zahlen allein bestimmen auch nicht ihr Leben. Gern joggt sie mit 
ihrem Hund durch Wald und Flur oder verbringt die Zeit mit ihrem 
Mann, Sohn und Tochter.


